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man darf den Tag nicht vor dem Abend loben , und der

Vorſicht , welche ſich in nachſtehenden Reimen ausſpricht , iſt

allerwegen geboten :

In de Himmel , ſagt er,

Willſch nein komme , ſagt er,

Muſch e Landkart ' mit der nemme , ſagt er,

Denn der Weg, ſagt er, geht um d' Hell ' , ſagt . er,

Un der Deifel , ſagt er, iſch e ſchlimmer G' ſell .

Jahre lang dauerte das ſchöne Verhältnis . Während der

Zeit waren die Kinder Leute und faſt die Mädchen Bräut

geworden , als der Teufel einen Anſtoß in den Weg karrte .

II .

Stilzer und Stephan .

Hinter den Scheunen liegen die Grasgärten auf der ganzen

Länge nach neben einander . Die Großväter trennten ſie zu

ihrer Zeit durch eine Weißdornhecke . Der Weißdorn that auch

lange Jahre hindurch das Seinige , indem er ſich verdichtend

eine ſchöne grüne Scheidewand abgab . Als aber die Verhält⸗

niſſe zwiſchen den Häuſern immer inniger wurden , ſo daß

Hühner , Gänſe und Schafe ungehindert durch die Lücken

ſchlüpften , als die Kinder und ſelbſt die Alten zur Obſtzeit

unbehindert herüber und hinüber gingen , da wollte dem alten

Weißdornhaag dünken , er verſchwende ſeine Kraft umſonſt ; eine

Ranke nach der andern begab ſich zur Ruhe , nur hie und da

ragte noch ein Stämmchen empor und trauerte über die Neue⸗

rung , welche ſelbſt einen pflichtgetreuen Grenzwächter , wie den

Weißdorn , nutz⸗ und zwecklos mache .
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Es iſt nach dem Heuet . In Stephan ' s Garten löſt ſich
eine Frühbirne vom Zweig und verſteckt ſich unter dem Gras .

Das ſieht Stilzer und überſchreitet ohne weiteres Bedenken die

Hecke. Da ſtrauchelt er über einen Gegenſtand , der ſich unter

Laub und Gras birgt ; er bückt ſich darnach und findet einen

Gemarkſtein , der etwa anderthalb Fuß von der Scheide in

ſeines Nachbars Garten eingelaſſen iſt . „ Bis hierher gehört ' s
unſer, “ urteilt er , den Streifen zwiſchen der Hecke und dem

Grenzſtein ins Auge faſſend . „ Wie hat nur der Stephan die

lange Zeit hindurch das Stück Garten behalten können , ohne
davon zu ſchnaufen ? “ Nachdenklich kehrt er in ſeine Scheune
zurück ; nach den Frühbirnen gelüſtet ihn vor der Hand nicht mehr .

Bei Bauern iſt ein Grenzſtein , was der Rhein und die

Vogeſen für Deutſchland und Frankreich . Ein Thatbeſtand , wie

ihn Stilzer entdeckte , lockert leicht die Freundſchaftsbande und

läßt dieſelben bei weiterm Verfolg wie modriges Stroh zer —
bröckeln . Als er durch ſeine Scheune zurück will , hört er

Stephan im Futterſtall . „ Ich möcht ' s ihm, “ denkt er , „ ganz

warm ſagen . “

„ Da hab ich in deinem Garten etwas geſehen, “ hub er

an , „ was mir nicht gefallen kann ; du haſt einen Streifen von

unſerm Garten bei deinem Land . Ich ſchätz ' , wir machen die

Scheide dahin , wo ſie von Rechtswegen hin gehört . “

„ Wieſo ? “ fragt verwundert Stephan .

„ Komm und lug ' ſelber ! “ entgegnet Stilzer .

Der Stein wird blos gelegt und zeigt auf beiden Seiten

die Zeichen , welche ihn zum richtigen Grenzſtein machen .
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„ Für mich gilt das nicht, “ ſagt Stephan gereizt . „ Mein

Großvater hat die Hecke gepflanzt , das iſt allewege ſchon fünfzig

Jahre her und Jeder weiß , daß nach dreißigjährigem Beſitz

das Land Eigentum wird . Kein Teufel kann mir ' s ſtreitig machen ! “

„ So iſt ' s gemeint ? “ ſagt Stilzer gereizt . „ Du weißt

von dem Stein und behältſt , was mein iſt ? — Der Teufel

wird ſich wohl um unſern Handel nicht bekümmern , aber es

wird noch Leute geben , die dir meinen Grund und Boden aus

den Zähnen reißen . “

In der Küche findet Stilzer ſeine Frau beim Geſchirr —

ſpülen mit der Nachbarin in traulicher Unterhaltung .

„ Mach ' das Fenſter zu, “ brummt er , und als ſeine Ehe

hälfte zögert , wirft er ſelbſt den Flügel in den Rahmen und

ſchiebt den Riegel vor .

„Biſt ein Narr , Jockel ? “ fragt die Frau , „ was kommt

dir ein ? Was müſſen nur die da drüben von uns halten ? “

Sie ſchaut hinüber und ſiehe , drüben vollzieht ſich das Gleiche

wie hüben ; Stephan ſchlägt das Küchenfenſter zu und ſeine

Marie ſteht verblüfft daneben .

Hinter den trüb angelaufenen Küchenſcheiben erzählt jeder

der Bauern ſeiner Frau die Geſchichte , freilich auf ſeine Weiſe ,

und beide ſchließen mit dem Machtwort : „ Daß du mit denen

da drüben nichts mehr zu thun haſt ! “

Die Küchenfenſter bleiben von da weg geſchloſſen . Spinnen

ziehen ihre Fäden in die Rahmen , Staub und Ruß ſetzt ſich

darein , und in dem Schlupf zwiſchen den Häuſern herrſcht

unheimliche Stille .
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Wenn Stilzer behauptete , daß der Teufel ſich um den

Handel nicht bekümmern würde , ſo konnte das blos Spaß ſein.
Karrt doch der Teufel den Beißwerder von Weißenburg auf

dem Wieſenpfad herbei , wo eben Stilzer ſeine Matte wäſſert .
„ Wenn dieſer Winkeladvokat bei einem Bauern ſteht , da iſt der

Böſe nicht gar fern ! “ Das weiß Stilzer ſo gut wie jeder
andere Bauer im Weißenburger Kanton und dennoch drängt ' s
ihn , den Graben an der Stelle zu ſäubern , wo dieſer ſich mit

dem Pfad kreuzt . Dieſe Abſicht wittert der Beißwerder von

Weitem und macht deshalb ſeine Schritte etwas kürzer .

„ Nur nichts merken laſſen, “ denkt der . „ Bei den Bauern

hilft ' s preſſieren nicht und wenn ' s im Heuſtall brennt . “

Stilzer ſchaufelt derweilen im Schlamm , als hinge von

der Säuberung dieſer Stelle ſein ganzer Ohmtertrag ab ;
ſchließlich berühren ſich Magnet und Eiſen , Bauer und Advokat ,
die der Prozeßmagnetismus gegenſeitig anzieht .

„ So iſt ' s recht , Stilzer, “ leitet Beißwerder das Geſpräch
ein , „ wenn man die Matte geſchoren hat , ſo muß man ſie

wäſſern . Ein ſchön Stück Land das , Euer Vater ſelig ver⸗

dankt mir ' s , daß er wohlfeil dazu gekommen ; es war damals ,

als der Schloſſerhans auswanderte . “

„ Ich weiß wohl, “ fiel Stilzer in die Rede , „ war dazu —

malen etwa vierzehnjährig , ich hör ' noch , wie mein Alter zu

der Mutter ſagt : Das verdank ich dem Beißwerder . “ ( Was

aber die Mutter darauf geantwortet , verſchwieg wohlweislich

der Bauer . ) Genug , der Advokat hörte ſchmunzelnd zu, und

indem er ſich innerlich erwärmte , dachte er : „Flüſſig werden
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laſſen , dann läuft ' s ſchon von ſelbſt . “ Nicht übel gerechnet .

Was in dem Stilzer kochte , das lief denn auch über ; wohl
dun

nicht ſchwallweiſe , wie das bei einem Städter der Fall iſt , aber

ſtet und umſtändlich nach ächter Bauernart . Dem Weißenburger —

Leuteſchinder wurde es bei dieſem Bericht ſo wohl wie einem

lauſigen Hinkel in der Sonne , aber vorerſt begnügte er ſich ö0

damit , ein bedenkliches Geſicht aufzuſetzen . iſgh

„ Das iſt ja ein verzweifelter Fall ! “ begnügte er ſich zu

äußern , indem er ſeine Horndoſe hervorholte , ſie aufklappte firte

und zur Prieſe einlud . Darüber erſchrak faſt der Bauer , kannte er

doch die Sage und Redensart : „ Wer mit dem Beißwerder

ſchnupft , den hat der Teufel beim Kragen ! Zö⸗

gernd wohl , aber immerhin doch nahm er eine Prieſe , that auch der⸗

gleichen als ſchnupfe er , ließ aber den Tabak in ' s Gras fallen ,

indem er die Finger an den Zwillighoſen wiſchte ; ſomit glaubte

er ſeinem Verhängnis zu entgehen .

„ Sehen müßt ' ich ' s ſchon ſelber, “ nahm Beißwerder die

Rede wieder auf , indem er die Doſe einſteckte und den abge⸗ Nfe

fallenen Tabak vom unſaubern Hemd ſtäubte ; „ſo etwas kann

man vom Hörenſagen allein nicht beurtheilen . “ —

Das war dem Stilzer nicht recht , denn mit dem , welchen

er ſoeben zu ſeinem Vertrauten gemacht , durch ' s Dorf gehen , 7
dazu konnte er ſich kaum entſchließen .

„ Im Augenblick , Herr Beißwerder , kann ich nicht heim, “

erwiderte er , eifrig die Arbeit wieder aufnehmend ; „ das Waſſer

muß ich ſtellen , ſonſt kommt mir der Nachbar zuvor , aber heut '

Nachmittag findet Ihr mich beim Strohſeilmachen . “
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Der Advokat hatte gewiß in ſeinem Leben ſchon manche

Veranlaſſung , um dickhäutig zu werden , under iſt ' s auch in

einem Grade geworden , daß eine Demütigung wie dieſe ihn

kaum mehr berührte ; er nahm deshalb die Einladung zum

Stelldichein in der Scheune als ſelbſtverſtändlich an und trollte

ab . „ Werd ' auch noch in die Stube kommen und auf der

Tiſchecke mit den Beinen ſtrampeln, “ dachte er zu ſeinem Troſte .

Kaum war der Unglücksvogel weg , ſo kratzte ſich Stilzer

hinter den Ohren : „ Biſt ein Eſel , mit dem da anzubinden ;

aber was will ich machen ? Allein kann ich den Prozeß nicht

anfangen und durchführen , ein vornehmer Advokat wär ' zu

teuer für uns , der da thut ' s um ein Geringes . “ Mit dieſem

Troſt vorläufig beruhigt , kam Stilzer heim , wagte aber ſeiner

Marie von der Begegnung mit Beißwerder nicht zu berichten ;

vielmehr trachtete er darnach , ſeine Ehehälfte für den halben

Tag vom Hauſe zu entfernen , was ihm auch gelang , indem er

ſie zum Kartoffelhäufeln beorderte . Eins verhinderte er in

deſſen nicht , daß nämlich ſeine Frau den unheimlichen Beſucher

nicht fern von ihrem Hauſe antraf , von wo aus ſie ihn in den

Hof eintreten ſah .

„ Herr Gott im Himmel ! “ ſagte ſie vor ſich hin , „ ſind wir

ſchon an dem ? “

Nachdenklich zog Frau Stilzer die Früchte , lockerte Erde

an die Kartoffelſtauden heran und entfernte vorſichtig - das Un⸗

kraut . Sie fühlte es kaum , wenn die Stacheln der Diſteln

und Brennneſſeln ihre Hand berührten , brannte doch eine

ſchmerzlichere Sorge in ihrem Innern . Vierzehn Tage ſind
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kaum über dem Streit hingegangen , aber wie finſter und leer

iſt ' s ſeitdem im Hauſe , wo ihr Mann das Küchenfenſter ge⸗
ſchloſſen und mit einem Nagel befeſtigt , „ und das alles nur

wegen einem Riemen Land , der Stephans nicht nutzt und uns

nicht ſchadet . “ — „ Aber ich kann ' s auch von Stephans nicht be —

greifen , daß Keines von ihnen ein Wort geſagt , die langen

Jahre hindurch ; es iſt doch ſo gut wie geſtohlen . Aber daß
jetzt der Menſchenfreſſer bei uns ein - und ausgeht , das iſt das

ärgſte . “

Sie hörte Schritte hinter ſich und als ſie umlugte , ſtand

die Madlen , Stephans Frau , mit dem Grastuch auf dem

Arm vor ihr . Freundlich ſah Marie nicht gerade aus bei den

Gedanken , die ſie hegte , auf die übliche Frage : „Fleckt ' s Nach⸗
barin ? “ brachte ſie kaum die Antwort : „ E' ſo ! “ heraus , halb

Leid , halb Zorn drückte ſie über die Bruſt und im Hals wo

dieſe zwei in einem Menſchengemüt gähren , da müßte eine

Frau daran erwürgen , wenn nichts davon an den Tag käme .

Maͤdlen ſtößt den Spunden auf , indem ſie , näher tretend , ſagte:
„ Marie , es kann und kann nicht ſein , daß wir ſo auseinander

kommen , laß du unſere Alten ſich in die Haare fahren , zwiſchen
uns ſoll ' s bleiben wie es immer war . “

„ Du haſt gut reden, “ erwiderte die Stilzerin barſch ; „ Ihr

ſeid im Vorteil und bei uns geht der Beißwerder ein und aus . “

„ Ein großer Vorteil ! “ entgegnete Madlen , „ der Riemen

Grasboden , meinetwegen könnt ihr den und noch einmal ſo viel

dazu haben , wenn ' s nur wieder käme wie es war . Du glaubſt
nicht , wie mich das Heimweh nach dir und den Kindern quält ;
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dazu geht der Stephan herum , wie ein biſſiger Hund . Nichts

macht man ihm mehr recht , er brüllt die Kinder an , und

traktiert das Vieh , daß man ſich ſchämt . “

„ Meinſt meiner ſei anders ? “ erwiderte Marie , „ der iſt

akkurat ſo, und dazu hockt er dato mit dem Beißwerder in der

Scheune . Muß ich erleben , daß der bei uns ein - und ausgeht ! “

Zornige Thränen liefen ihr über die Backen .

„ Was ſagſt du , der Kerl ſteht deinem Mann , gegen uns ,

bei ? da können wir den Bündel ſchnüren . Das könnt ihr vor

Gott nicht verantworten . “

„ So meinſt , Madlen ? “ ſagte Marie , „ wer hat denn alles

angezettelt , wenn nicht Ihr ? Ihr habt ' s gewußt , daß ein

Grenzſtein da iſt und Ihr habt kein Wort davon geſagt . Ich

weiß nicht , wie ich ' s heißen ſoll , wenn das nicht geſtohlen iſt ! “

„ Halt , Marie , verſündige dich nicht, “ bat Madlen , indem

ſie mit der Grastuchecke über die Augen wiſchte . „ Ja , ich hab ' s

gewußt , daß der verfluchte Stein im Grasgarten iſt , denn ich—

habe mehr als einmal die Sichel daran ſtumpf gehauen und

immer bin ich dahinter geweſen , der Stein müſſe weg , aber der

Peter hat nie gewollt . Wenn er hätte betrügen wollen , ſo hätt '

er das Zeichen unbeſchrieen wegthun können , aber er hat :

gemeint , was hüben am Zaun iſt unſer , was drüben euer . “

„ So könnt ' jeder teilen, “ ſagte Marie , bei der wieder der

Zorn über das Leid ſiegte .

„ Marie , Marie, “ warnte die Stephanie , „ red ' dich nicht

in den Aerger , ich mein ' an uns Frauen wär ' s zum Beſten zu .

reden , wenn die Männer prozeſſen wollen . “
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„ Meiner hört nicht auf mich , der hat ſeinen Rathgeber ,

hintennach iſt gut reden , hätteſt du zu deinem Alten geſagt : der

Riemen gehört zum Nachbarsgarten , ſo wäre alles nicht ſo

gekommen , wiees jetzt iſt . “

„ Weiß Gott , Marie , ich hab nicht gewußt , was der Stein

bedeutet ; wenn du das nicht glauben willſt , ſo ſteck ' einen Stecken

dazu . Mit dir iſt nicht zu reden , ſo wenig wie mit deinem

Mann . “ Sagt ' s und geht mit ihrem Grastuch weiter . Marie

ſieht der Freundin nach . Das Leid mehrt ſich in ihrem Herzen

gegen den Zorn , doch dieſer wird auch jetzt wieder Meiſter .

Mißmutig hackt ſie in die Kartoffelſtauden ein , gerne hätte ſie

die Welt mit allen Grenzzeichen unter ihrer Haue gehabt , kein

Wunder , wenn mancher Kartoffelſtengel unter ihren Streichen fällt .

So reißen denn alle Stränge ? — Ein dünnes Schnürchen

ſoll übrig bleiben .

Stephans Evel wühlt im Gras unter dem Frühbirnbaum .

Dem armen Mädchen iſt ' s wie einem verſcheuchten Hinkel zu

Mut . Die Eltern ſchreien ſie an , der Martin kommt nicht ,

und ihr iſt ſtrengſtens verboten , zu Stilzers zu gehen ; ſo

ſammelt ſie zu kleinem Troſt Fallobſt in die Schürze , aber ſie

ſchmecken nicht wie ſonſt , wo Martin mit dabei war . Wie

gewunſchen erſcheint dieſer in dem Nachbarsgarten . „ Martin ! “

ruft Evel , das Leid vergeſſend , „ lug ' da , was ich hab ! “ Sie hält

die offene Schürze über den Zaun , Martin langt zu, ſteckt ſich

die Taſchen voll und fängt an , mit vollen Backen zu kauen .

Die jungen Leute vergeſſen für den Augenblick das Leid , welches

über ihnen hängt . Evchen fällts zuerſt wieder aufs Herz . „ Ich
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kann dir gar nicht ſagen , wie ' s bei uns ſo betrübt iſt, “ klagte
ſie , „ wo man hinlugt , ſieht man böſe Geſichter , dem Peter hab

ich ſchon geſagt , er ſolle doch nicht auch noch anfangen , aber

der hat mich ſchön angeſchnautzt , wenn ich keine dumme Gans

wär ' , würde ich zu unſern Eltern halten und nichts mit Leuten

zu thun haben , die ſagen , unſer Vater iſt ein Dieb . Gelt ,

Martin , das ſagt ihr doch nicht im Ernſt ? “

„ Ich für mein Teil glaub ' s nicht , aber bei uns ſiehts
nicht beſſer drein , als bei euch . Nichts hört man den ganzen

Tag , als von Prozeß und Unkoſten . Es ſchmeckt einem nicht
mehr am Tiſch . “ Um auszugleichen , nahm er eine andere Birne

in Angriff .

„ Weißt was ? “ ſagte Evel , „ wir , du und ich, halten zu⸗

ſammen . “

„ Ich mein ' s auch, “ ſtimmte Martin bei , „ aber es darf ' s
kein Menſch wiſſen . “ So blieb denn noch eine Faſer von dem

ſchönen Bündnis übrig .

III .

Stilzer gegen Stephan .

Daß noch andere Seile und Stricke , beim Strohſeil drehen ,
in Stilzers Scheune vorbereitet wurden , iſt Vermutung , bekannt
iſt nur eines : als der Bauer mit ſeinem Advokaten zur Stelle

kam , wo der verhängnisvolle Stein den Boden überragte , ſtand

plötzlich Stephan , mit dem Dreſchflegel , auf der anderen Seite .

„ Bleibt über der Hecke drüben, “ erklärte er , „ oder es gibt ,
weiß Gott , ein Unglück ! “


	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

